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lnste. Die Ankunft der Lntsatzarmee.
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sich Über ha upt auch icht annähernd
schätzen, da sich die Beclusiselder trci!
außerhalb dci Gürtel befanden und sich

die Wirkung deS ArtillerieseuerZ in den

meisten Z-- " d.r fcitiücrt Seurtheilunz
entzog. Erst der Entsatz machte einen

großen Theil dieser Iäume zugänglich,
doch ist die Ermittlung dcr Grabstellen
nicht leicht. Nicht viele sind durch Hügel
gekciinzeicknek, die meisten 'eingeebnet, und
es verrathen sich nur jene, w, in der Hast
bei "ldzuget ein einfaches Verschalen ein

die Stelle bei Beerdigen! trat, durch Her.

aufgraben von Armen oder Beinen aus
der mittlerweile gksetzte Erde. Ob die

aufgefundenen Ärabstellen einzelne oder

mehrere Leichen bcberberaen, ist nicht zu

ermitteln. Gerade die Räume aber vor
der' Ostfront, insbesondere der große
Wald östlich Bykow. wo daj Artillerie
feuer die reichste Ernte hielt, wuröe von

den Russen behauptet, und so entzieht sich

die Zander, dort beerdigten Kamxsopser
völlig der Schätzung.

'Während somit für den Einleitung
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5? Waisen! Russen vor pezEMYSL
ooo ZURÜCKGESCHLAGEN.
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zuverlässig kennen, die Anmarschwege AnS

behindern das geordnete Zurücksühre dc,
Verwundeten.

. Unbestritten in der Theone der milita ,
rischen Wissenschost ist der Werth der

Verfolgung. Aber es gehört in der Wir!

ltchkeit eine, oft außergewöhnliche Spann
kraft und Energie dazu, sie mit voller Ge

walt und straft ,u leiten und oukzusüh

rcn. Durch den Slmpf ist der Siege,
meist nicht weniger ermattet als der Be

siegte. Je hartnäckiger das Ringen gewe

sen ist, um so mehr wachst auch die Be

friedigung, wenn man erkennt, daß der

Gegner zurückgewichen ist. Es gibt viel

leicht auck, Führer, die sich scheuen, durch

ine zu frühzeitige Verfolgung mit den

noch etwa verfügbaren wenigen geordneten
Truppen einem vielleicht überraschend auf
tretenden Feinde gegenüberzutreten, und

dadurch den schwer errungenen Erfolg
aufs Spiel, zu setzen. Dazu gesellt sich

noch das Gcsühl der Dankbarkeit, und
der Wunsch, die Ermattung der eigenen

Truppen zu berücksichtigen. Und dus Alles
ist menschlich begreiflich, ober es ist ouch

maßigerweise einzuschlagenden Wege im
Terrain.

Für ein Angrisfszesecht kommt für den

Generalstabsossizier zunächst in Betracht
die schleunigste Erkundung der feindlichen

Stellung und des Anmarschgeländes. fer
ner das Aussuck?en von günstigen Artille

riestellungen, die Berücksichtigung von

Entsendungen die etwa nothwendig wer,
den sollten; er muß auch UnterbefehlSha

beru. denen ein besonderer Auftrag er

theilt worden ist. aufklarende Angaben
geben, da der Besehlöhaber nur selten Zeit
haben wird, solche .besondere Aufträge
im Detail zu erörtern. Tann soll der Ge

neralsiabsoffizier das rechtzeitige Nach-rück-

jener Truppen im Auge behalten,
die vorläufig zurückgehalten wurden, und

auf das Vorrücken von Kolonnen und

Trams achten. Endlich muß er. wenn dies

durchführbar ist. die in Gefangenschaft
gerathenen feindliä?eu Soldaten über die

Verhältnisse beim Gegner befragen.

In der Vertheidigung ist es von beson

derer Wichtigkeit, den feindlichen An

marsch scharf zu beobachten, vornehmlich
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MÖRDERISCHEM. KAMPF ZWISCHEN OESTEBBEICHERN.
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Aal dem vstkk,lichisch , ungarische

Nr,ijzsxisffcqllarttcr gemeldet:
Du von amilicher tussi scher Seite btt

breiteten Nachriefen übn den Umfang tu
77' tu-i- ii bti ?4Ail foCtsl

du ich soZg'üde. auf auZtzentisch-- Daten

tafirl Darstellung auf ihn Wichtigkeit

flcjrtiH wer!!.
liebe: daS .tfuiuje 'Rinv um btt

Festung Przkmysl. die dem russische,. An,
siurme über drei Woche standhielt, di

i:iifete hcron,üiZde Feldarmee den Ein

Zchließuügsrivg sprengte und dic Jrslung
Bon ihre SrK'brärgern ttftfite, wird sich

eist in späterer Zeit in dem Heldenmuthe
uiiO bet Tapferkeit beider fämpfeitben
Parteien völlig gerecht fperW.be Bild

criücafm lassen, . Heule laßt eS sih kaum

überblicken, was auf fintm Umfinge von

kiwa GO Rilornct . Länge menschlich

Oxftnniüh und ZkmpseSkider.schaft in 2:;
iliiiuchrsüiiicn Tagen zu vcrbrljigcti

, . ,

iHtnn es strittig sein kann, welcher der
beiden Parteien die schwerere Nervenprobe

aufgebürdet wurde, dem immer enger um

Hämmerten, an seine ton der gegnerischen
Artillerie immer histiqer, beschossenen

'Jungen gebundenen Bcshcidiger oder

dem wdcr Wahl' bei Raumes freieren,
der gegen olle Tücken rassinirter !8c

festianngstechnik kampsenden Angreifer, so

imieilieett ti gcwiß keinem Zweifel, daß
den Russen naturgemäß die weit id

opferreichere Ausgabe erwuckS.

ganz abgesehen davon, dafz ihr Unterfan

gen. angcstchis, des Hcrannahcns ein

Entsarjarmee, die noch ganz intakten

ilÖerV der Gürtellinie mit stürmender

Hand nehmen zu wollen, die Zahl der

Opfer auf eine ganz unLiwöhnliche Höbe

ansebwellen lieg. f
Es ist begreiflich, daß Rußland, trotz-de-

bei dessen ungeheuerem Menschenre,
sersoir das Einzelfchicksal nie eine Rolle

erspielt tat, dic großen Verluste eines nt
scheiterten Unternehmens vor der Oeffent-lichte'- tt

zu verhüllen trachtet. In dieser

Absicht und gleichzeitig wohl auch aus

Gründen war es vom Anfange
an das eifrige Bestreben der Belagerung!
eirrnee, die Gefallenen so rasch wie mögiic!,

zu begraben oder mindestens zu verschar-ren- .

Diese Arbeit vollzog sichln der n

Pbase der Einschließung vom IS.
September bis zum 4. Oktober leicht.

In diesen neunzehn Tasten war die

Veriheidiaungsartillerie unbestrittene Her

r:n der Situation. Sobald eine der sich

heranschiebenden Kolonnen, deren Annä-

herung dank den weit vorgeschobenen Vor

Posten der Besatzung niemals unbemerkt

blieb, in den Feuerbereich der Gürtellinie

tarn, bedeckte sich die Marschlime bald mit

Todten und Verwundeten. Jeder Unvor

ßchtigkeit. jedem Versäumnis guter

Ztduv.g beim Beziehen von ftanlcrnirun

jjejt Lagern, ,bei Anlage, von Batterien,
und- M Teitcnverschiedungen, folgte die

Strafe auf dem Fuße. Welch große Wir?
kunen hiebe! erzielt wurden, insbesondere
von den sehr bald wie das höllische Feuer
oefürchteten 30.5 Zentimeter Mörsern,

spiegelt strfj in den Aussagen der GefoN-qene- n

wieder. Bezeichnend für die große
Fernwirkung der Feftungsartillerie sind

die Verluste bei der 82. Reserve-Jnfar- ..

ierödtvisito, die hinter dem nördlichen

Theile des EinschliebungsringeZ in zwei

ter Linie stand und bis zum Schlüsse als
Reserve diente, somit an dem eigentlichen

Angriffe gar nicht theilnahm und nur
teilweise durch den Aussall der Besatzung
am 4. Oktober getroffen wurde. Hier
verlor eine Kompagnie des 327.

von 250 Mann 114,

nahezu die Hälfte, an Toten und n.

Das 328. Reserve-Infanter- ie

regiment derselben Division muhte am 6.
Oktober früh infolge eines Ueberfalles mit

Artilleriefeuer fluchtartig die Aufstellung
verlassen und in eine rückwärtige Deckung

prnickweichen. Im selben Raume wurde
am 8. Oktober russische Artillerie, die im
Walde Podgoracz. nördlich Bat.ycze, stand,
fast vollständig vernichtet. Mit dem all
mählichen Vorschieben der Russen in das

Aorgeliinde.der Festung fetzte die offen-sio- e

Thätigkeit der Besatzung ein. welche

zwecks Zeitgewinn das 'Vorhaben des

Feindes mit größeren und kleineren Aus-fal- ls

Unternehmungen störte. Ein beson-de- rs

vom Glück begünstigtes Unternehmen
war der Ausfall, der am 23. September
cti und südlich der nach Grodek führenden
Reichsürake unternommerr wurde. Die

Russen wurden überrascht und rasch zu
rückgeirieben, bis heraneilende Reserve
die Gefechtslinie verstärkten, die llmach
euf zwei Infanteriedivisionen anwuchs.
Während deS vier Stunden währenden
Kampfes bot sich der Artillerie der Gllr
tclfronr vielfach Gelegenheit zum erfolg'
reichen Eingreifen.

Gröbere Abtheilungen des FeindeZ, 'die

sich auf den Höhen südlich Medyka zu

halten suchten, kamen bald in größte Ver- -

' wirrung. schwankten rathlos hin und her,
da sie k'ine Möglichkeit sahen, sich vor
dem allseits einschlagenden Artiverikseuer
in Sicherheit zu bringen. Besonders hatte
sencr Theil der russischen Front zu leiden,
dem die unumgänglich nöthige Festhaltmig
des großen, Waldes östlich Vykow zufiel.
Keines der dort kamvsenden Regimenter
konnte sich längere Zeit in dem höchst

wirksamen Hagel von Ariillcriegeschossen

behaupten, der auf den Waldrand nieder

oing. Nur der.Rüsichislosigkeit. mit wel-ck- n

stetsneue Riimenier in diese jede

Kruppe rasch zu, .haltloser, Schlacke

Hüe getrieben wurden, dank-te- n

die Russen den Besih des WgldeZ.
Di'scZ viersiündiqe Gefecht kostete den

. öiusscn üb 3lM Mann, wenn man den

gefangene czlauben dnrk.. sogar : weit

ittchc da ganze Bataillone im Icuer
zusammettgcbrscheü sein solle. ' -

. ii!ie dcU Opfer, an Toten und. Wer,

'wundeteg' die 'ganze erste EinschließiinB- -

'pnsk bis m 1 Oktober forderte,, 'laß!
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ein Zeichen von Stwacke. Je weniger nur

gerade der Generalstabsoffi.ziek nmittel.

dar am Kampfe bethciligt ist, um so mehr

verlangt die eiserne Nothwendigkeit von

ihm. daß er sich von den schweren Ein
drücken seihalte, die selbst ein siegreiches

Gefecht hinterläßt. Der... Generalstabs
Offizier ist dazu da. daß er überlege, statt. ,
sich des errungenen Erfolges zu freuet
Und diese Ueberleguna fordert, daß man
mit Aufbietung aller N raste .bi Suf den

letzten Hauch von Mann und Roß" den
Feind verfolgt. Denn was beim'Sieger
liegen bleibt, kommt später schon sicher

noch, was aber der Feind liegen läßt, fällt
dcm Sieger in die Hände. . .

Hier also wird der Augenblick einkreisn,
wo sich der Generalstabsoffiziek nach den

Truppen umsieht, die für die Verfolgung
am meisten bereit und geeignet sind, wen

möglich also nach den vordersten und den

schnellsten. Der Neuere! gebört auf bem
Schlachtfelde 1ie unmittelbare AusjeÄe
und auch dem weitreichenden Feuer der
Geschütze. Wenn da? Gefecht mit dem

Einbruch der Dunkelheit geendet hat, so '

wird es nothwendig sein, Infanterie an
die Spitze zu nehmen, da man die Kaval v
leite nicht den Zufallen aussetzen wird, '
denen sie in der Dunkelheit immerhin be

gegnen könnte. Aber sie wird den Fuß
truppen nahe folgen, damit sie mit dem

grauenden Morgen ihr eigentliche Werk

beginnen könnte. Je mehr die Reiterei
am ersten Morgen und am ersten Tage
nach dem siegreichen Gefechte leistet, desto
reicher werden die Früchte der folgende-Z-

Tage sich gestalten.
Kühnheit in der Verfolgung darf jedoch

trotzdem der Porsicht nicht entbehren, und
vornehmlich müssen die vordersten Spitzen
einer folgenden Truppe sich gegen Ueber
fälle und Hinterhalte sichern. Dies, der

langt selbstverständlich eine zahlreiche und
sehr rege Reiterei. Wenn der Fejnd kern

Verfolger an Kavallerie überlegen ist, s

erlahmt die Verfolgung bald' schon daran, v

daß man für die eigene Sicherheit zu viel
Kräfte anwenden muß. All dies einzu
leiten, durchzuführen und zu überwachen,
gehört zu den Obliegenheilen der Genera!
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büßten die Russen bor der Nordfront
gerechnet 9700 Mann an Todten und

Verwundeten ein, vor der Südfront 2900.
Am ärgsten sah es aber vor der Südost-fro- nt

aus, gegen welche die größten
gerichtet waren. Trotzdem die

Russen bis zum 7. früh zuverlässig' olle

Todten beerdigt und die Verwundeten

weggeschafft hatten und auch in der Nacht

zum 8. eine diesbezügliche eifrige Thätig-
keit zu beobachte war, fanben die

die am 9. vorsichtig im Borge-land- e

vordringen konnten. ' jedoch nicht

mehr als etwa tausend Schritt zurückzu-lege- n

vermochten. Hunderte von. Leichen

auf ihren jeweiligen Wegen, in der

zwischen 4000 und 13000, d,ren

Wegschaffung seitens der von den Russen

während der Nacht vorgetriebenen.
die Zeit bis zum.1. in

Anspruch nahm. .Jeder Versuch unserer,

seiis, durch Mitwirkung unserer Truppen
und selbst durch Gefangenenabtheilungen
das Wegräumen der Todten zu' beschleuni-gk-

wurde von den Russen eifersüchtig
mit Schrapnellfeuer verhindert. Für uns
blieb nur die geringe Zahl jener zu be

seitigen, die bis in die Giirtellinie borge-drung-

waren und dort den Tod fanden;
es waren in der Gegend von Siedliczka
612. Jene in den Gräben und Hinder-Nisse- n

vor den Werken mußten wegen des

sofort einsetzenden feindlichen Feuers
ihrem Schicksal überlassen perden. Bei
einer einzigen Schanze der . Südostfront
wurden deren alle! 350 abgezahlt.

Hätt man sich diese Verhältnisse tzor

Augen, so muß eS als sicher gelten. dß
die von russischer Seite stammenden und
in den unter russischer Zensur stehenden

Lemberger Zeitungen Veröffentlichten An

gaben, 'die Aussen hätten bei Przemyäl
70.000 Mann verloren, viel zutreffender
erscheinen als unsere onsängliche Schätz-ui- g

von 40,000. Wenn man an amtlicher

: per Kenemlstaö

wahrend der Schlacht

Während deZ gewaltigen, nun schon

viele Tage dauernden Ringen! d beiden

Heeresmassen aus französischem Boden

laufen alle äden. durch die die Bewegun-ge- n

der einzelnen Truppenkörper geregelt

werden, im eneralstab zusammen. Die

Thätigkeit jedes einzelnen öieneralstabZ'

offizikis ist dabei von der größten Wich

tigleit für den AuSgang einer jeden Irre

gerischen Unternehmung. Während des

ttampfes gebört der SeneralsiabZoffizier

zu seinem General, um ihn dauernd itt

der Besehlsertheilung unterstützen zu kön

nen. Dieser Grundsatz gilt., gleichmäßig
für den Generalstabzosfizier bei kleineren

Verbänden, wie für die Chefs der Stäbe
hei den großen Heereskörpern. Er darf
seinen Vorgesetzten nur ausnahmsweise,
und mit dessen auedrlicklicher Genehmi

gung verlassen. Zu den Pslichten des!

im Gefecht zählt die

Sammlung und die Zusammenfassung
der Meldungen, die mündlich oder schiist

lich iiberbracht werden. Die einlaufenden
Meldungen werden stets mit einem Ver-mer- k

über den Zeitpunkt des Eingang
versehen. Befindet sich im Siabe kein

Nachrichtenoffizier, so liegt es

dem Generalftabsoffizier ob, die Meldun

gcn zusammenzustellen und rechtzeitig
die an eine höhere Besehlöstelle

erstattet werden müssen. Er muß auch die

Bedürfnisse der Truppen dauernd beach

tgn, die sich aus den Gefechtsverhälinisscn

ergeben. Hierzu gehört die Errichtung der

Verbandsplätze, der Ersatz an Schießbe-dar- f,

die Heianschaffung der Verpflegung,
das Fortschaffen, von Verwundeten und
von Gefangenen. Wenn ein Generalstabs
ossizier mit besonderen Austrägen entscn
bet wird, so geschieht dies gewöhnlich zur
Erkundung des Feindes und des nach dem

Feinde zu gelegenen Geländes. Oder der
Befehlshaber beauftragt ihn. die Gefechts-thatigke- it

dcr'eiLenen sowie von benach-Karte- n

Truppen zu beobachten, die der
Befehlshaber selbst von feinem Stand-punkt- e

aus nicht wahrnehmen kann. Es
kann auch vorkommen, daß der General-stabsosfizi-

wichtige " Befehle , an ' die

Gruppen zu überbringen hat, die er erfvr
derlichen Falls an Ort und Stelle im
Sinne deS Generals abändert, wird. Der
Truppensllhrer, dem solche Befehle über-mit- te

imrden, wird gleichzeitig über alle
Verhältnisse aufgeklärt, die im gegebenen

Augenblick in Betracht kommen. Auch das
liegt dem Generalftabsoffizier ob,' einzel-ne- n

Tnippenthcilen oder Befehlshabern
Aufklärung zu - geben über die zweck- -

russischer Stelle die Stirne hatte, dies zu
bestreiken und als hundertfach übertriebe

hinzustellen, so erscheint dies als um so

dreister, ls während der Belagerung.vpm
18. Sepirmber bis 10. Oktober alttin
1401 Russen ZU Gefangene gemackit und
in die Festung gebracht ivurkn.

ucuiöUMt zpaz UäitßKECHISCH UNGARISCHE K AVALLEßlE.
GEGEN RUSSISCHE WESTl ICH vor .WARSCHAU. LeiPoeH, ,u..ze1TWr- -

der Flügel, den der Feind etiva zu bevro-he- n

sich anschickt. Daran knüpft sich selbst,
verständlich folgerichtig die Erwägung der

nothwendigen Gegenmaßregeln, und die

rechtzeitige Verschiebung und Heranzie.

hung der eigenen Reserven. Nach den ein-zi- g

richtigen Anschauungen der modernen

Kriegführung, daß die beste Vertheidi

gung der Angriff ist. schließt sich an sol- -i

che Wahrnehmungen das Erkennen bei;
Zeitpunktes,' in dem von der Vertheidi- -

gung zu einem theilmeisen oder allgemci-ne- n

Angriff übergegangen werden soll.

Ein schwieriger Punkt in der Thätigkeit
des Generalstabsosfiziers ' ist seine Wirk-

samkeit hinsichtlich des Abbrechens von
Gefechten. Die Friedensübungen pflegen

gerade in dieser Hinsicht Ansichten erstehen

zu lassen, die der Wirklichkeit nicht immer

entsprechen. Bei der heutigen Bewaffnung
und Taktik können Gefechte nur in den

Anfängen eines Gefechtes oder unter

günstigen Terrainverhältnissen
nach Belieben abgebrochen werden. Es ist

nur ein kurzer Augenblick, der darüber
entscheidet, ob man sich entschließt, dem

Gegner Stand zu halten, oder ob man
auf die Enlsck'eidung durch das Gefecht zu
verzichten beabsichtigt, und auch ein Be.
fehl dazu wird nicht immer überall in der

Kampflinie so schnell zur praktischen Wir-kun- g

gelangen, um die im Gesecht enga-giert-

Truppen rechtzeitig dem Willen
des Befehlshabers entsprechend in Bewe-gun- g

zu bringen.' Es wird sich demnach

darum handeln, so genau und so bald wie
möglich über die Stärke des Gegners un
terrichtet zu sein. Die Erfahrung lehrt,
daß diese KentniS von den Verhältnissen
beim Gegner oft erst durcb das Gesecht

selbst, meist sogar erst nach dem Gefechte

erlangt werden kann. Die Ueberzeugung
von der Nothwendigkeit eines Rückganges
wird sich aber dem Führer selten früher
aufdrängen,' als bis er einen erheblichen

Theil seiner Truppen schon ins Gefecht

geworfen und dadurch an den Feind ge
fesselt wird. Die Waffe die für daS en

des Gefechtes ausschlaggebend ist.
würde dann die Artillerie sein. Wenn es

gelingt, sie, begünstigt durch das Gelände.
aus dem Kampfe zu ziehen, und sie weiter
rückwärts zu einer Aufnahmestellung zu
postiren. dann kann sie allerdings den

Jußiruxpen wirksame Unter
stützung gewähren, weil sie den nachdrän
genden Gegner durch ihr Feuer aufhält
Da aber die genaue Stärke des Feindes
miiiknter durch die Aufklärung ollein nicht
zu erreichen ist, so können sich Fälle ergc
ben, in denen ein Gesecht schon darum
allein nothwendig wird, um die Erlun-dün- g

des Gegners durchzuführen. Nur
darüber muß man sich völlig klar sein,
dafr derartige Gefechte !n den seltensten

Fällen beliebig beendet werden können.

Wenn das Gesecht beendet ist. so ist es

Pflicht des Generalstabsosfiziers. sich in
erster Reihe über die Schlagfertigkeit der

Truppen nicht nur zu unterrichten, son
dein auch derart thätig zu sein, daß die
durch das Gesecht unvermeidlich gestörten
Verbände so schnell wie möglich wieder
hergestellt werden. Nicht nur das dadurch
im allgemeinen die nothwendige Ordnung
wieder geschaffen wird, es erleichtert dies
die erforderliche Heranbringung , von

Schießbedarf, von Verpflegung und Ge.
pack. Geschieht dies Herstellen von Vn-bänd-

nicht, so tritt ein Hin- - und Herzie-he- n

der Fahrzeuge ein, und ihre Berwer-thun- g

würde erst in spätern Stunden
möglich werden. Außerdem noch verstopfen

Fahrzeuge und Trains, die ihr Ziel nicht

nww w t rv riui
kämpf jede läßliche Basis für eine An-gäb- e

fehlt, wie hoch sich der russische Ver
lust belies. der aber, jedenfalls sehr

war, lieh der am 5. Oktober sriih
begonnene gewaltsame Angriff wegen der

Rahe deS Kampfraumes Beobachtungen
zu, die wenigstens annähernd einen Schluß
auf ' die Opfer dieses Unternehmens

ilm ein rasches Vorschreiten bis aus
die kleinen Gewehtschußdistanzen zu er- -,

möglichen, drangen die Russen am 5. Ok-

tober im Südosten, Süden und Norden
der Festung miz großen Massen vor, dik

vielfach über ganz ungedeckte Räume
wurden. Die Vertheidigung

artillerie hatte reichlich Gelegenheit zu

mörderischer Wirkung; Gefangene bench-te- n

als Augenzeugen, daß einzelne Pro
jektile acht und selbst zwölf Mann nieder-

streckten. Auch Infanterie- - und er

sand bereits an diesen Ta-ge- n

Gelegenheit, mit Ersolg einzugreisen.
Die Nacht benützten die beiden gegen

die' Südostfront angesetzten Korps. -- und
die gegen die Südsront .vergehende dritte

Schützenbriaade, um ' sich bis an die

Drahthindernisse heranzuarbeiten, dabei

fortwährend von der Gürtellinie ous mit
Gescbütz- -, Maschinengewehr und. Jnsan-teriefeu- er

heftig beschossen. Von Schein-werftr- n

beleuchtet, boten die Russen an
vielen" Stellen außerordentlich gute Ziele,
insbesondere ..vor den Hindernissen, wo

ganze Bataillone niedergemäht ' wurden,
ehe sie sich einzugraben vermochten. An
manchen Orten thünten sich die. Todten
und .sekreiendkn VerwundNeK '.zu .Hügeln.
Zur' Wirkung des Feuers 'gkselltcm sich

zahlreiche Minen, defe'n,, Ekplosiott ganze
Reihen niederschmetterte." ' '.

Die Angrifsskolonnen hätten die

Schrecken jener 'Nacht nicht zu überstehen

vermocht, wenn nicht starke Reserven
worden wären, die jedoch auch

nicht ungestraft die Artillerieseüerzone zu

durchschreiten vermochten. Das gegen die

Nordsront entwickelte Korps vermochte

mit seinen vorderen Treffen (12. Infant-
erie- und 78.
nur bis aus etwa 700' Schritt an den

Gürtel heranzugelangen und kam auch

iv der Folge nicht darüber hinaus.
Am 6. Okiobet arbeiteten sich die er

an der Südost- - und Slldfront mit

Sappeurar-beiie- durch die Hindernisse bis

auf eh.a 200 Schritt und noch näher an
die Werke heran.

Bei allem Geschick konnten sie es oft
nicht vermeiden, daß sie in flankirendes
Artilleriefeuer kamen, dessen Wirkung sie

nicht auszuhalten vermochten und ihr Heil
itt der Flucht suchten, was sie jedoch in

vernichtendes Jnsanterie und Maschinen-gewehrfeu- er

brachte. Wie Gefangene be

richten. litten die Angreifer in dieser Zeit

häufig auch durch eigene, die Hindernis-zon- e

und die Werke beschießende Artille,ie.
.Der Feuerkampf und die Annäherungs-arbe- it

währte die ganze Nacht zum 7. Ok-tob- n

fort. ..Sie wurde gleich der vorigen
von den Russen dazu benutzt, die

zurückzuschicken unv die Tksln
zu erscharren.

2. ifl, 7. früh geschah dcr erste Sturm,

wobei ein Bataillon des 73. Infanterie-regimen- ts

in das Werk ll eindrang: die

übrigen drei Bataillone versuchten, in die

zunähst liegenden Intervalle einzudrin

gen. Das Bataillon wurde mit Ausnahme
von 14J Wann, die sich ergeben mußten,
vernichtet, die anderen Bataillone konnten

infolge schwerer Berlusie nicht weiter kom-me- n.

Nicht besser erging es den anderen
Sturmverslichen, welche die Russen am 7.
Anternahmen, so jener des 73. Jnsanterie-regimen- ts

' wie das vorige zur 19.
(12. slorp!) gehö-ren- d

das benachbarte 274, Infanterier-

egiment der 69.. Reserveinfanteriedivision
(21. .Korps), das 2W., Infanterieregiment
(60. Division. 10..Lorps. Von der 13.
Jnfanterieiruppendivision schmolz das 49.

Infanterieregiment so zusammen, daß die

Kompagnien nur und IM Mann zähl,
ten und Reserveleutnants Bataillone füh-r- m

mußten.,' .".. ', "

Die dritte Schützenbrigade gerieih beim
Siurme auf die SUdftont in. ein so

Feuer, daß sie in Auflösung bis
nach Grochowce . zurückflutheie, !o sich

kaum mehr .als' fünfzig Mann per Kom-pagn- ie

zusammenfanden.'.

Als es Abmd wurde, war die Angriffs-lus- t
der Russen völlig zusammengebrochen,

Jammer unv Geschrei verrieth die Deck-unge-

wohin sich die abgeschlagenen
Stürmer mit ihren Verwundeten zurück-gezog-

hatten. Das sonst bewährte Mit-te- l,

die Truppen durch eigenes Schrapnell-un- d

Maschinengewehrseuer. das Zögernde
und Zaghafte rücksichtslos niederstreckte,
vorzutreiben, vc'efing nicht mehr. Unter
solchen Umständen mußte der für den 8.

geplante, letzte verzweifelte Sturmversuch
gänzlich .untertreibe,!. Der Angriff war

gescheitert, ebe noch die. Entsakarmee
ivar und zur Aushebung der

Einschließung zwang,
Während dieses "dreitägigen Ringens

stabsosiiziere im Gefecht. Und hat man
sich durch en ersten Tag der Verfolgung
etwa davon überzeugt, daß beim Feinde
große Unordnung herrscht, sg werden
nächtliche Angriffe den Gegner vollständig
aus der Fassung bringen können.

Ludwig Thoma richtet in den .Wünsc-
hen Neuesten Nachrichten" gegen Fer,
dinand Hobler wegen dessen Erklärung
gegen angebliche Barbareien der deutschen
Armee In Feindesland einen scharfen An'
griff. Die Erklärung Ludwig Thema.
enthalt unter anderem folgende Stelle:

Wer in der Schweiz lebt, einen immer
hin deutsch klingenden Namen führt und
nicht verstehen will, was es in diesem
Kriege gilt, und nicht weiß, wieviel unser
Deutschland für die Gesittung Europas
bedeutet, ja, daß die Sicherung der hoch
fien kulturellen Güter vo unserem Siegt
abhängt, dem fehlt die innere Vildunz.
die den großen Künstler erZ ausmacht.
Wir können es wirklich erkrag?n. dgsj nj
Monsieur Hödlär als VannaKn brand
marken will, und wir dürfen sogar ans
seinem Geschwätz eine Lehre ziehen, daß
man Auslander nur frech macht, wenn,
man Abgötterei mit ihnen treibt."

- Trochu ließ vor den Augen der
bayerischen Vorposten gus. einmal 'a
Zuaven wegen Feigheit erschien.

'
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